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Gemeinschaftserklärung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen –  

„Gemeinsam im Bund unterwegs: Ein Aufruf zum Leben in Gemeinschaft“ 

Eine Gemeinschaft der Liebe 

1. Als Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen glauben wir an den dreieinigen Gott, die Gemein-
schaft der Liebe, die uns zur Gemeinschaft ruft – Gemeinschaft in Gott selbst, der alle sichtbaren 
und unsichtbaren Dinge ins Leben liebt und sie gut nennt, Gemeinschaft mit dem gebrochenen 
Leib Christi, der unsere gefallene Welt erlöst und verwandelt, Gemeinschaft durch den Geist, der 
in allem und jedem wohnt und alles belebt. 

2. Wir glauben, dass dieser Ruf – zur Gemeinschaft in Gott, mit Christus, durch den Geist – uns in 
eine sich immer weiter ausdehnende Gemeinschaft hineinzieht, die die gesamte Menschheitsfam-
ilie einschließt und die Fülle der Schöpfung umfasst. 

3. Wir fühlen uns berufen, eine solche Gemeinschaft der Liebe sichtbar zu verkörpern – eine dyna-
mische Beziehungswelt, geprägt von Gleichheit, Gegenseitigkeit, Wechselseitigkeit, Selbsthingabe 
und Einheit in der Verschiedenheit, die einschließt und nicht ausschließt. 

4. Im Vertrauen auf Gottes Gnade sehnen wir uns danach, diesem Ruf zum Leben in Gemeinschaft 
zu folgen. 

Abwägen und Prüfen 

5. Als Christinnen und Christen in der reformierten Tradition verstehen wir diesen Ruf zur Gemein-
schaft als einen Ruf, gemeinsam abzuwägen und zu prüfen. Gemeinsam hören wir daher im Gebet 
auf Gottes Wort und auf die Führung des Heiligen Geistes, um die Zeichen der Zeit zu erkennen. 

6. Wir glauben, dass eine solche Abwägung und Prüfung am besten in einem möglichst breiten Kreis 
von Stimmen und Perspektiven geschieht, unter Achtung des Reichtums der von Gott gegebenen 
Vielfalt, einschließlich insbesondere jener Stimmen, die lange zum Schweigen gebracht wurden. 
Deshalb stellen wir bewusst die Randgruppen in das Zentrum unserer Leitungsarbeit und unserer 
abwägenden Prüfung. Wir sehnen uns danach, offen zu sein, wir möchten zuhören, wir wollen ler-
nen und wir hoffen, dass wir lernfähig sind. 

7. In unserer Zeit hören wir besonders auf die Seufzer der Schöpfung und die Schreie des Volkes 
Gottes, die uns aufrufen, dort zu stehen, wo wir glauben, dass Gott steht – mit und für diejenigen, 
die leiden und stöhnen, in deren Wunden wir Gottes Wunden sehen. 

8. Wir fühlen uns daher zum Handeln berufen – zum Handeln im Streben nach Wahrheit, Gerecht-
igkeit und Frieden. 

Bekennen 

9. Als Christinnen und Christen in der reformierten Tradition verstehen wir diesen Ruf zur abwägen-
den Prüfung als einen Aufruf, gemeinsam Bekenntnis abzulegen. Wir nehmen die Glaubensbe-
kenntnisse und Bekenntnisschriften, die im Laufe unserer Geschichte entstanden sind, als Zeug-
nisse der Gläubigen, die uns vorausgegangen sind, dankbar an und erkennen, dass wir hier und 
jetzt dazu aufgerufen sind, den Glauben in unserer Zeit neu zu bekennen, so wie sie es in ihrer Zeit 
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getan haben. 

10. Wir hier und jetzt bekennen gemeinsam mit der Kirche aller Zeiten und Orte, dass Jesus Christus 
der Herr ist – Herr über alle Bereiche unseres gesamten Lebens, ob persönlich, öffentlich, 
politisch, kulturell, sozial oder wirtschaftlich. 

11. Als Gemeinschaft von Kirchen, die sich unserer Zerbrechlichkeit und Fehlbarkeit, unserer Ängste 
und unseres Versagens zutiefst bewusst ist, erkennen wir unsere Komplizenschaft in Vergangen-
heit und Gegenwart, unser Schweigen und unseren Kleinglauben an und beklagen diese. Wir 
bekennen gemeinsam, dass es uns oft nicht gelungen ist, die von Gott geschenkte Einheit der 
Kirche sichtbar zu verkörpern, damit die Welt glauben kann, in wahrer Versöhnung zu leben, un-
geachtet unserer vielen Unterschiede, durch die Kraft des Wortes und des Geistes Gottes, und 
Gottes barmherzige Gerechtigkeit zu suchen, die wie ein mächtiger Strom herabfließt. 

12. Gemeinsam mit anderen haben wir als Gemeinschaft anerkannt, bekannt und beklagt, dass Spal-
tungen nach wie vor unsere Einheit entstellen und unser Zeugnis behindern. Wir bedauern, dass 
wir im Laufe unserer Geschichte allzu oft trennende Gewohnheiten und Strukturen geschaffen 
haben und es versäumt haben, den Leib Christi zu erkennen. Wir erkennen an, dass Ungerecht-
igkeit und Konflikt unseren einen Leib entstellen und skandalisieren. Wir bekennen, dass wir in 
den Kolonialismus und die Ausbeutung verwickelt sind, die unsere Geschichte geprägt haben. Wir 
sind betrübt darüber, wie wir zugelassen haben, dass Rasse und ethnische Zugehörigkeit, Klasse 
und Ungleichheit, Patriarchat und genderbestimmte Vorurteile sowie die Arroganz von Nation, 
Sprache und Kultur in unseren Kirchen und in unserer Welt zu Spaltung und Unterdrückung ge-
führt haben. Gemeinsam mit anderen erkennen wir an, dass wir eine verwundete Kirche in einer 
verwundeten Welt sind. 

13. In allen diesen Bereichen unseres Lebens – einschließlich der Formen und Handlungen der Kirchen 
selbst – brauchen wir die Rechtfertigung und Heiligung durch Christus. Wir brauchen Rechtfer-
tigung, weil wir unsere eigenen Taten und Unterlassungen niemals rechtfertigen können, und wir 
brauchen Heiligung, weil unser Bekenntnis zu Gott als Gemeinschaft der Liebe und zu Jesus 
Christus als Herrn nicht nur in Worten, sondern auch in unserem Leben zum Ausdruck kommen 
sollte, das durch die Kraft des Geistes Gottes ständig erneuert und verwandelt wird. 

14. Wir sehnen uns weiterhin danach, dass der lebendige Gott uns erneuert und verwandelt. 

Zeugnis ablegen 

15. Als Christinnen und Christen in der reformierten Tradition verstehen wir diesen Ruf zum Abwä-
gen, Prüfen und Bekennen als einen fortwährenden Aufruf, gemeinsam Zeugnis abzulegen. Wir 
möchten in unserer Zeit die frohe Botschaft von Jesus Christus bezeugen, der todbringende Sys-
teme und Strukturen verwandelt und uns für die Fülle des Lebens befreit. 

16. Für die reformierte Tradition besteht das Zeugnis der Kirche darin, an dem dreifachen Amt Christi 
teilzuhaben. Wir glauben, dass der lebendige Christus, gesalbt durch den Geist und gemeinsam 
mit denen, die zu ihm gehören, in der Welt als Prophet, Priester und König wirkt. Unser pro-
phetisches Zeugnis besteht darin, die frohe Botschaft in der Kirche und im öffentlichen Raum zu 
verkünden. Unser priesterliches Zeugnis besteht in der Fürbitte für alle und in Werken der Versöh-
nung in der Kirche und in der Welt. Unser königlicher Dienst besteht darin, dem Bösen und der 
Ungerechtigkeit zu widerstehen und von der Treue Christi und seinem Sieg über alle 
herrschsüchtigen Mächte Zeugnis abzulegen. 

17. Wir fühlen uns daher verpflichtet, nicht wegzuschauen, sondern uns aktiv mit der Not der 
Schwächsten und dem Leid auseinanderzusetzen, das durch die vielen Krisen unserer Welt 
verursacht wird, einschließlich jener Krisen, für die unsere eigene Geschichte mitverantwortlich 
ist. Wir fühlen uns verpflichtet, nicht zu schweigen, sondern Zeugnis abzulegen von dem, was wir 
sehen und hören, von dem, was geschieht, indem wir den Mächtigen die Wahrheit sagen und 
Hoffnung dort teilen, wo Hoffnungslosigkeit herrscht. Wir glauben, dass Gottes gnädige 
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Erwählung selbst den Elendsten Hoffnung bringt. Wir fühlen uns verpflichtet, dort Stellung zu 
beziehen, wo es darauf ankommt, Solidarität mit den Schwachen zu zeigen und allem zu 
widerstehen, was ausgrenzt und unterdrückt, verletzt und zerstört. 

18. Wir verstehen, dass unser Zeugnis weit mehr umfasst als bloße Worte und sogar Risiken und 
Kosten mit sich bringen kann. Gottes eigene Selbsthingabe inspiriert uns zu solchem Dienst und 
Teilen, wobei wir nicht nur auf unsere eigenen Interessen, sondern auch auf die Interessen an-
derer achten. Gottes eigene Mission bewegt uns in Kontexten von Konflikt und Krise. 

19. Indem wir diese Verpflichtungen leben, sehnen wir uns danach, gemeinsam in unserem Zeugnis 
zu beharren. 

Gemeinsam reformiert werden 

20. Als Christinnen und Christen der reformierten Tradition verstehen wir diesen Ruf zum Bekenntnis 
und Zeugnis stets auch als Auftrag, uns nach Gottes Wort gemeinsam erneuern und verwandeln 
zu lassen. 

21. Wir sehnen uns danach, unsere Zeit gemeinsam zu deuten; zuzuhören und von den vielen Stim-
men zu lernen, die hier und jetzt ihren Glauben bekennen; in unserem Zeugnis, unserem Dienst 
und unserer Mission vereint zu sein – in all dem gemeinsam zu handeln, in Gemeinschaft. 

22. Wir sehnen uns nicht nach einer Gemeinschaft der Gleichförmigkeit, sondern nach einer Gemein-
schaft des Bundes. Wir sehnen uns danach, einander verpflichtet zu sein, immer neue Wege des 
Zusammenseins und Zusammenlebens zu finden, gemeinsam in dieser fortwährenden Bewegung 
zu wandeln und neue Momente zu finden, um gemeinsam zu erkennen, gemeinsam zu bekennen, 
gemeinsam Zeugnis abzulegen. Als Gemeinschaft sehnen wir uns danach, konkrete Wege zu 
finden, einander zu respektieren, füreinander Verantwortung zu übernehmen, voreinander Re-
chenschaft abzulegen – sichtbare Wege des gemeinsamen Seins und Handelns, des gegenseitigen 
Liebens. 

23. Wir glauben, dass Gott das Volk Gottes in eine Bundesbeziehung ruft. Dies ist keine exklusive 
Erwählung zu besonderen Privilegien, sondern eine Berufung, dem ganzen Volk Gottes zu dienen 
und es zu segnen. Die Bundesbeziehung ist ein Gegenzeugnis zur Zersplitterung, ein Akt der 
Versöhnung und der Inklusion. Dieser Bund gilt allen Menschen und der ganzen Schöpfung. Der 
Gott des Bundes ist ein Gott der Gerechtigkeit. So sind wir zur Gemeinschaft berufen und der 
Gerechtigkeit verpflichtet. 

24. In den letzten Jahren haben wir uns gemeinsam zur Gerechtigkeit in der Wirtschaft und weltweit 
verpflichtet – als Zeugnis gegen globale Ungerechtigkeit und ökologische Zerstörung, die beide 
aus einem Geist der Gier hervorgegangen sind und von ihm genährt werden. Um sein tiefstes Ver-
sprechen zu verwirklichen, sollte unser Bund für Gerechtigkeit in Solidarität mit allen Leidenden 
und im Widerstand gegen alle Kräfte unserer Welt münden, die die Fülle des Lebens für alle ein-
schränken. 

25. Wir beten weiterhin um eine erneuerte Vorstellungskraft aus Gottes Wort und Geist dafür, was 
ein Leben in Gemeinschaft und Gerechtigkeit für unsere Kirchen heute – und auf unserem Weg in 
die Zukunft – bedeuten könnte. Während wir gemeinsam einen Bund schließen und unsere Kräfte 
mit Gottes fortwährendem Werk der Erneuerung und Verwandlung verbinden, freuen wir uns 
über die Zusammenarbeit mit allen Partnern, die Gott uns schenkt. Für uns bedeutet reformiert zu 
sein, ökumenisch zu sein; wir suchen die Einheit des Geistes im Band des Friedens mit allen. Wir 
arbeiten daher eifrig mit Menschen anderer Gemeinschaften, Glaubenstraditionen und 
Überzeugungen sowie mit allen Menschen guten Willens an dem Werk zusammen, zu dem wir 
berufen sind. 

26. Wir sehnen uns danach, dass alle gedeihen und die Fülle des Lebens haben mögen. 



 

Gemeinschaftserklärung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen - p. 4 

Gemeinschaft und Gottesdienst 

27. Wir werden in unserer Arbeit und unserem Zeugnis durch unser gemeinsames gottesdienstliches 
Leben gestärkt. Als Volk Gottes, Leib Christi und Tempel des Geistes zum Gottesdienst versammelt 
zu sein, bildet den Kern des Lebens reformierter Kirchen. 

28. Im Gottesdienst der Ortsgemeinden wird das Evangelium verkündet und gehört, und die Sakra-
mente werden empfangen – und dies ist wesentlich dafür, Kirche zu sein. Inmitten des Alltags und 
in den materiellen Elementen Wasser, Brot und Wein steht die Kirche vor Gottes Angesicht und ist 
durch Gottes Geist in Gemeinschaft mit Christus und untereinander vereint. 

29. Hier empfangen wir unsere wahre Gemeinschaft, eingegliedert in Christus und vereint im Geist. 

30. Wir danken Gott und freuen uns über diese Einheit, die uns bereits gegeben ist, die wir nicht 
schaffen und nicht zerstören können, da die Kirche das Werk des dreieinigen Gottes ist, die Schöp-
fung von Wort und Geist. Wir feiern, dass wir eins sind in Christus und ein gemeinsames Erbe und 
einen gemeinsamen Glauben teilen. Die Einheit unserer weltweiten Gemeinschaft wird durch un-
sere kulturellen, kontextuellen und geistlichen Unterschiede bereichert und nicht bedroht. 

31. In unserer Gemeinschaft verpflichten wir uns gemeinsam, diese Gabe der Gemeinschaft in der 
Welt sichtbar zu machen, indem wir erkennen, bekennen, Zeugnis ablegen und zusammen sind – 
zur Ehre Gottes, der Gemeinschaft   der Liebe. Wir verpflichten uns, einander so anzunehmen, wie 
Christus uns angenommen hat, zur Ehre Gottes (Röm 15,7). 


